
‚ iäiaschreibühg }1;_‘n'd; / Erklarung In der ;.Ph*5%s'iologievJQHANNES VVHAA_S SJ
Das klassische Erkenfil;nisziel der Phys?dlogie

Physioiogiséh und bi-ochéh1.isch arbeitenden Biologen findet 11111 häufig.
die Meinung, der Vitalismus habe S Laufe der eachichte immer eiıne '‚OS1-
H0n ach der anderen verloren. Immer mehr vitale Leistungen, auf die CT}

sSeinen Anspruch gegründet hatte, selen mit reın materiellen (G((esetzen erklärt

worden. Das ständige Zurückweichen des Vitalismus bedeute aber einen
ebenso eindeutigen Siegeszug des Mechanismus. Daher steht Zu erwarten, daß
CS einmal, vielleicht schon in kurzer eıt gelingen werde, alle Lebenserschei-
NUuNSEN mıiıt den (Sesetzen der Physik und Chemte alleın erklären. Daraus
Se1 annn IA schließen, dafßs die Vorgänge 1N: Funktionen des organischen Le-
bens auch „.nichts ahderes““ sınd als reıin materielles Geschehen. Die. wıssen-
schaftliche Biologie, Sı argumentiert man weiter, insbesondere die Physio-
Jogıe und Biochemie, S} also auf einem ganz materialistischen Standpunkt,
und offenbar wWäar diese Auffassung VOomL der seinsmäßigen Natur des Orga-
nischen, die den staunenswerten Erfolgen der Physiolb gie geführt haben
Diese Krfolge SEn offenbar der eindrucksvollste uınd überzeugendste Beweıls

die Richtigkeit des biologischen Materialismus. Zwar, geben die Wort-
führer dieser These ZU, sind be weıtem noch icht alle organischen Erschei-
HNUNSCIL restlos erklärbar, bel vielen mussen WITr Uns och mit-der bloßen Be-
schreibung begnügen;: das mul jedoch als einNe Übergangserscheinung a  f}  C —
schen werden. Der Fortschritt der Physiologie besteht Den darın, Krklä-

rungen für die beschriebenen Phänomene bıeten, WwWas viel besagen ıll
als alles Lebendige aus den Gesetzen der Physik und Chemie herzuleiten.

Wir wollen die eben skizzıerte, unfier der Biologen- und Ärzteschaft weıt
verbreitete Auffassung als das klassischie Erkenntnisziel der Physiologie be-
zeichnen. IS beruht, W1€e man leicht erkennt, uf einem materialistischen V er-
ständnis des -organischeh Lebens Freilich sind siıch alle arın einN1S, dafß C
sich nicht e1In schon erreichtes, sondern och erstrebendes Tiel handelt.

Das Wissenschaftsideal der. Physiologie stammt ıcht AL  M UNSSICLI Zeit,
geht vielmehr zurück auf den Rationalismus Aes Jahrhunderts. Mit CI -

neutem Enthusiasmus wurde CS VOrLr CIW. hundert Jahren wieder aufgegriffen
und hat sich gegenwärtig der Phyéi—ologie un Biochemite fast ausschließ-
lich durchgesetzt. Als es erstmaliıg /ZOLL Descartes formuliert wurde, hatte die

damalige Wissenschaft weder eine klare Vorstellung VOIL der Eigenart biolo-
vischen.Geschehens noch VO  e den Kräften und Gesetzen der materiellen Welt,
die SeINeT Erklärung a‘ng»erüfeh wurden. ID gab kaum eiINe eINZISE Lebens-
funktion, die die damalige Physiologte eine Erklärung hätte bieten kön-
NEIN. Ja s__elbst die großgn 'Erf91g-e ;d8r Lebenswiséensohäft ın denV e
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hundert Jahren brachtenNUur erst vorläufigeErklärungen,keineendgü tigen.
WAar wWäaTen zahlreiche Organfunktionen bei Tieren und Pflanzen aufgehellt
worden, aber nicht 185 1 die etzten Wurzeln hinein Diese lLieren nämlich ı
den Funktionen un Leistungen der Zellen, VOo  _ denen alle Organfunktionen
etzten Endes bestritten werden Vor den Zellfunktionen mu{iiten ber bis
VOTLT <urzem alle Erklärungsversuche halt machen, und damit VOT der 11161 -

sten Natur des Lebensveschehens überhaupt. Aber nicht das, wichtige
Kigenschaften und Kräfte der Stoffe, die chemischen Valenzen, die doch

Erklärung des organıschen Lebens angerufen worden arcen, der
Wissenschaft Rätsel geblieben W, das klassische FErkenntnisideal der
Physiologie TC1LNES Postulat, über dessen Berechtigung 7, Zeit
Kormulierung ca nichts s  O  esagt werden konnte. Erst Zukunft multe ber

Anspruch entscheiden.
Nun hat sich ber seıt CINLSCH Jahren die Lage sowohl ı der Physik als

auch ı der Physiologie grundlegend geändert Die Atomphysik hat die IN 1-

sten Kigenschaften und esetze der Stoiffe, SOWeIlt S16 für das Lebensgesche-
hen VO Bedeutung sind ihrer Natur und Tragweite enthüllt Das
Getriebe des zeilulären ebens hat sich dem Zugriff der Forschung wee1t-

gehend geöifnet Ks ist heute schon möglich wWweenLISTENS CINISEC vıitale Lei-
S  Sen his ihre zeilulären Wurzeln ja bis ihre molekularen rund-
lagen 1N€e1N verfolgen Solche Funktionen sind wirklich his letzte
erklärt ja ihrer inneTsSten Kigenart erfaßt worden Durch die Krfolge der
physikalisch chemischen Forschung auft der .11CIL Seite und der Biochemie
und Physiologie auf der anderen ergibt sich die Möglichkeit die bisher
schon durchgeführten KErklärungen der Physiologie dem oben aufgezeig-
ten Erkenntnisziel ILESSEN und nachzuprüfen ob wirklich erreicht wurde
und ob jemals SaNZ wird erreicht werden können Anders ausgedrückt ob

selbst und die weittragenden Folgerungen die Aaus iıhm SCZOSCH wurden,
wirklich Recht bestehen der nicht

Grundeinsichten der Physiologie
Biochemische und physiologische Forschung Verein haben der Finsicht

geführt da{fß alle biologischen Prozesse materijelle Vorgänge sind die sich
innerhalb VO.  - stofflichen Systemen, den Organismen, vollziehen. Sie lassen
siıch allgemem kennzeichnen als Umsetzungen chemischer Stoffe und Ver-
schrebungen VOL Ionen und Molekeln. Sie werden 1 ihrer Kigenart und ihrem
Ablauf bestimmt einerseits durch die chemischien und physikalischen Kigen-
schaften der genNannten stofflichen J räger, anderseits durch die Beschaffen-
heit der organischen Systeme, die die biochemischen und biophysikalischen
Prozesse tragen Die Beschaffenheit der organischen Systeme rührt her VIOTL

den Komponenten, AaUus enen S16 bestehen, und VOoOonNn der Art und Weeise, W16

168€ zusammengefügt sind 1Nnem Wort VO'  - ihrem Bau dler ihrer Struk-
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_ Beschreibung un: Erkläl‚‘uné i der Physiologie
Nım heißt 73a erklären, Sachverhalt als die notwendige Folge anderer

Sachverhalte C  CnNn, VO  E enen abhängt Auf physiologische Vorgänge
angewandt heißt das die Funktionen der Urganismen als die notwendige
Folge der materiellen Kigenschaften ihrer Jräger CIr WEiISCHN, anders AaUS -

gedrückt, die Liebensleistungen Aaus der Struktur der Urganismen un ihrer
Urgane und den physikalisch-chemischen Besonderheiten der Lebens-
DL07e13 beteiligten Stoffe herleiten.

Wir wollen NUunNn einmal die logische Struktur der KErklärungen ansehen, die
die Physiologie für das Funktionieren der Organismen sibt, und 16 De1i-
spiel der tierischen Krnährung erläutern Ausgegangen wird V'O eINer Be-
schreibung des Phänomens, UNSeCIEIN Beispiel die Aufnahme geel1gnNeter
organischeı Stoffe und eventuell Bedeutung für das Leb des Urga-
9 uUNsSeTEM FKall die Gewinnung VO Stoffen ZU Aufbau un ur Kr-
haltung der tierischen Organe und Deckung des Energiebedaris durch
ihren oxydativen Abbau Die ETSTE Stufe der Erklärung wird angebahnt durch
die Beschreibung der Tätigkeit aller ı Urgane, die bei der Ernährun  fo]  c be-
teiligt sind. Ihre Funktionen sind mMIiıt ihrem anatomischen Bau gegeben;
denke beispielsweise die Wirkungsweise der Zähne Ihre Wirksamkeit —

halten die me1lsten Orga.fie durch die Tätigkeit der Zellen, AUS denen. S16 be-
stehen, Beispiel die Speicheldrüsen durch die roduktion VU)  am Ver-
dauungsenzymen ihren Zellen, der Darmkanal durch die Kesorption der
Spaltprodukte den Zellen des Darmepithels und durch die rhythmische
Kontraktion der glatten Muskelzellen Cr W andung, durch die die erı-
staltik erfolgt. Die Oxydation der Nahrungsstoffe erfolgt innerhalb aller
Zellen des Urganismus.

Die Kunktion der Zeilen wird gleichfalls ermöglicht durch ihren Bau Jeder
Zeiltyp besitzt zAnzahl gee1gneter Zellorgane, die unmittelbarAQUus bio-
logisch wirksamen Makromolekeln, WIC Proteinen, Nukleinsäuren, Poly-
sacchariden und Lipoiden bestehen. Diese wiederum erhalten ihre biologische
Wirksamkeit ONn ihrer molekularen Struktur, das heißt VO  - ihren niıeder-
molekularen Bestandteilen und der Art ihrer Anordnung i denMakromole-
keln Die wichtigsten Bausteineer Makromolekeln sınd die Aminosäuren,
Kinfachzucker, Purinderivate, Fettsäure, Phosphorsäure un och andere. K

Als besonders bedeutsam für die Funktion der Zellen hat sich ihnre Ausstat-
Lung mıiıt gee1gneten Knzymen, das heißt biochemisch hochaktiven Proteinen,

Kür die Synthese der biologischen Makrtomolekeln sind wahr-
scheinlich die jedem Zellkern und SC1HECI} Chromosomen enthaltenen Nuk-
einsäuren verantwortlich Der chemische Bau all dieser für die Zellfunk-
tL10NenN bedeutsamen Makromolekeln ist Grundzügen, auch
noch nıcht allen Einzelheiten bekannt S da{fßs ihre biochemische irksam-
keit grundsätzlich AuUuSs diesem Bau erklärt werden Ikann Die niedermole-E a E A A a Z n kularen. Bausteine dieser Zellkomponenten bestehen ihrerseits aus chemischen
Klementen., über deren Kigenschaften die und Chemie Auskunft
ben Kurz erwähnt SC1 nNOCH, dafs 1e ı OÖrganismus und SC /iellen ablau-

13 timmen 163 G}



fenden chemischen Reaktionen den gleichenGesetzen unterliegen, die die
allgemeine \Chemie aufgestellt hat

Mit Hilfe der 1eT Urz skizzierten Methode Läßt sichbei manchen OrSall-
tfunktionen schonzErklärung 185 1 die Molekeln hinein durchführen, nd
Biochemie und Physiologie vertrauen darauf da{fß sich die Zahl dieser Funk
10nen ständig vermehren wird

Analytische und synthetische Erklärungen
Die eben besprochene Erklärungsmethode geht W1C ma  am} leicht sieht ana-

Iytisch Die Funktionen e1LN€es UOrganismus oder Urgane wird be-
gründet durch die Kigenschaften Komponenten Das betreffende Or-
San wird real oder gedanklich Bestandteile zerlegt, deren Kıgen-
schaften werden erforscht, und dann wird die Funktion des (5anzen als nNnOL-

wendige Kolge SCLHNCLI Komponenten CT W16SCIL. Die Analyse schreitet
Vo der anatomisch-makroskopischen Größenordnung ] die mikroskopisch-
zelluläre, V'O  —; dieser ı die submikroskopische und makromolekulare 15 ]
die chemischen und eventuell atomaren reiche.

Nun weilß Wissenschaftler, da{fs die Analyse NUr die halbe Erklärung
bringt, S16 wird erst vollständig durch die Synthese Ks mufß ıLININEGEF gezeigt
werden, dafß die Komponenten C1N€S gegebenen (sanzen beschaffen sind,
daiß S16 mıiıt Notwendigkeit Au{fbau des (z;anzen führen. Synthetische Kr-
klärungen sind der Physik und Chemie ohl bekannt Die Atomphysiker
/C1SCI} ZU. Beispiel die chemischen Eigenschaften der Elemente, ihre Licht-
und KRöntgenspektren, ihre elektrische Leitfähigkeit und iıhr niagnetische$
Verhalten und och manche andere Materialkonstanten als die notwendige
Folge ihres Aufbaues AUS subatomaren Bestandteilen: zugleich geben S16 die
Bedingungen A unter denen sich die einzelnen Klemente bilden Der
Chemiker untersucht die Umstände, unter enen die analytisch gefundenen
Elemente Substanz Verbindung kommen Krst durch die synthe-
tische Methode ergibt sich S allseitig befriedigende Erklärung

Besitzt auch die Physiologie synthetische Erklärungen? Kann S61 die
Bedingungen angeben, unter denen sich spon mıiıt Notwendigkeit aus den
Komponenten die jeweils höheren Strukturen ergeben? Beispielsweise
den niedermolekularen Bausteimen die bıologisch wirksamen Makrtomolekeln,
aQus diesen Zellorgane und Zellen, Gewebe und SI Organismen f Diese
Fragen stellen heißt sS1C VETNELNLCIL, und ZWAAaT alle Stutfen der biologischen
Strukturhierarchie. Zwar 1ä4{t sich ZELSCHL, dafß unter bestimmten Umwelts-
bedingungen, W1IC S1LC Laboratorium verwirklichen sind und W16 1

manchen ((egenden des VWeltalls herrschen oder geherrscht haben sich nıeder-
molekulare organische Stoffe, W16 Fettsäuren, Aminosäure und och andere
gebildet haben ist ber schon nicht möglich, nachzuweisen, da{fs diese
Stofife m1€ Notwendigkeit den uns bekannten makromolekularen Verbin-
dungen zusammenTtreten, beispielsweise dieAminosäure Proteinen. och
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wenıger möglich ıst der Nachweis, daß diebiologischen Makromolekeln aus
sich heraus und miıt Notwendigkeit Zz.uUu Zellen mıt ihrer submikroskopischen
und mikroskopischen Architektur zusammentreten och da{fß Zellen spontan
siıch Organismen VO  - der Art und Mannigfaltigkeit STUDPLETECN,
WLC WIL S1C der biologischen Krfahrung wahrnehmen. eil as ı der Na-

nicht geschieht und nicht geschehen kann, deshalb ann die Physiologie
CLn solches Geschehen auch nicht nachweisen und daher kann S1C auch nicht
die analytische Krklärung durch die synthetische CrSaNzen

Die vitalistische ASLS der Physiologie
Wiı <ennen auch klar den Grund z miıt Not-

wendigkeit VOL sich gehende spontane Kntstehung biologischer Gebilde
nıederen Komponenten nicht erfolgt und wWwWäarTum deshalb e1ine echte S yI
thetische Deduktion der Physiologie finden Ist Ks war oben die ede
Von der grolßen Bedeutung der Struktur für die Erklärung physiologischer
Vorgänge. Struktur heißt die Art un We:  1Se, WLG sich die Komponenten C1iNeS
Gebildes ZUm Ganzen Das Verhältnis VO Komponenten ZU Ganzen
ist bei den ebenden Körpern anderes als bei den otfen Wenn bei
C1INET chemischen Synthese die Reaktionsteilnehmer unter bestimmte Bedin-
ASCH, ZU. Beispiel des Druckes, der Temperatur, er Anwesenheit VO.

Katalysatoren uUsSWwWw, SesetzZt werden, dann gibt gewöhnlich DUr z SanNz
SCIMSC Anzahl V'OI1L Reaktions- und Kombinationsmöglichkeiten, ı Idealfall

C111C6.. Ks bilden siıch dann SAanz WONLSC Stoffe, Wenn möglich 198388 ‚0 C111 -
In biologischen Systemen besteht ber gewöhnlich S schr el STO-

Bere Anzahl V'ODN Kombinationsmöglichkeiten der Komponenten, und 1Ur C116

emz1ge oder SANZ WCNLDE sıind die biologisch wirksamen. Da alle Kombi-
nationsmöglichkeiten gleich wahrscheinlich sınd ist das SpOoNTtanhe Eintreten
der biologisch richtigen außerst unwahrscheinlich Nehmen WIrTr als Beispiel

Protein, also CLILE)] Polypeptidfaden Er moSc aus tausend Aminosäuren
bestehen, und die Anzahl der vertretenen Aminosäurearten s{ ] zehn I1DS äist
sich dann ausrechnen, auf wieviel verschiedene W eisen S1C  h die erforder-
lichen Aminosäuren ı dem Polypeptidfaden anordnen lassen. EKs ist =
vorstellbar grolde Zahl Aus diesen zahllosen Anordnungen ist L1UFLE CL 11}

ZI7€ die richtige.
Wie geht 1172 Z da{fß die biologisch wirksamen Anordnungen

entstehen, anders ausgedrückt, da{fß LIMHNINET wieder Froteine, Zellen und
Örganismen sibt? Organismen mıt Organen,; Zeilen und Proteinen eic W:

denaber ı der Physiologie 1189000808 wieder vorausgesetzt. Hier kann uns der
Vergleich mıt den Buchstaben des Alphabets weiterhelfen. Damit AaUus Buch-
staben sinnvoller Satz entstehe, istz bestimmte Anordnung der Buch-
staben erforderlich Diese geht 1LNINETr zurück au f die ordnende Tätigkeit

azu befähigten Wesens Durch “ } C wirdz der zahllosen möglichen
Anordnungen verwirklicht die 4111611 sinnvollen atz ergeben Ahnlich liegen
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die Verhältnisse bei den biologischen Gebilden, ZUuUuI B-eispiel bei den Makro-
molekeln. Die richtigen Anordnungen der Bausteine S11ın  dı ıhnen qals MÖg-
lichkeiten vorhanden, ZUuUmMm Beispiel ı den Aminosäuren, nicht ber die aktive
Fähigkeit, diese realisieren. Diese Fähigkeit ist uUu1ls nıcht etwa Nur

bekannt, VOL EMSCH Jahrzehnten hätte Sasch können. Auf Grund
der VO der Atomphysik und der physikalischen (C'hemie vermittelten Kennt-
1556 erkennen WIUL, da{fs 6S solche aktive Verwirklichungsfähigkeiten s I1}

voller Anordnungen den materiellen Komponenten nicht coibt Nicht SDOMN-
tan, der 11LNETEI1L Notwendigkeit der beteiligten Komponenten, nıcht unfier

der Kinwirkung äußerer materieller Umweltsbedingungen, sondern unfier

der Tätigkeit ordnenden Macht den SLC zusammengefügt. Durch 5 ]C

werden AUSs den zahllosen Anordnungsmöglichkeiten die WENISCH geeigneten
verwirklicht. Diese ordnende Macht Del der Entstehung organischer Gebilde
ist ‚„das Leben““ „„die Zelle*‘ ‚„„der Organismus”” oder W1C 1LININELNI die Kormu-
lierungen lauten mMOS Was sich hinter diesen Formulierungen verbirgt, ist
offenbar tiefes Rätsel, dessen LÖSUNGg die Physiologie getrost der Philo-
sophie überlassen kann S1ie SEeIZ aber die Wirklichkeit „„des Lebens“ un!
C& 111 ordnende Tätigkeit ständig VOTaUs, ZUIN Beispiel WCI11 S1C sact „Der

‚„‚das Leben benutztOrganismus VvVermäa - „„die Zelle benutzt
Das „„Leben gehört den Grundgegebenheiten, die die Physiologie VOTauUs-

SETZ die ihr qls Dasıs dienen In diesem Sinne 1st S16 SahlızZ ‚„vitalistisch”
Die Tatsache, da{fß die Entstehung organischer Strukturen nicht AauUus der

ımmanenten Notwendigkeit der materiellen Bestandteile erfolgt, da{fß siıch
vielmehr „„das Leben“ qls ordnende Macht einschaltet, ıst der Grund,aru

die Physiologie keine deduktiven un synthetischen Erklärungen geben
veErmas die Physik S1E kann die Kigenart und Kxistenz ihrer Gegen-
stände, die lebendigen Gebilde und ihre Funktionen, nicht auf Grund der
gebenen chemischen Elemente deduktiv ableiten, S16 beschränkt sich viel-
mehr darauf, s 1C aqals gegeben vorauszusetizen, S1C festzustellen un ihrer
Kigenart kennzeichnen, mıt anderen Worten, S16 beschreiben. Die Not-
wendigkeit der Beschreibung ist a1s0 mıt ihrem Gegenstand wesentlich SC
geben. Die Funktionen der Organismen und ihre KEigenschaften lassen sich
ZWar alg stoffliche Vorgänge materiellen Systemen beschreiben und als
bedingt durch den spezifischenAufbau dieser Systeme AUS materiellen Kom-

ponenten nachweisen, nıcht aber äßt sich das Vorhandensein solcher Funk-
t1ionen qls Kolge der HKxistenz derartiger Komponenten herleiten. Die Krklä-

TUNSCH, die die Physiologie geben TINAS, sind’also ıLINTINETE NUur analytisch,
nıemals synthetisch. Das bedeutet aber, W1° sieht, 5 nicht unbeträcht-
liche Einschränkung ihres ursprünglichen, klassiıschen Erkenntniszieles.

Vielleicht ı1st aber die eben gekennzeichnete:Beschränkung der Physiologie
UFr vorübergehend, dafßs S1C wen1igstens später einmal ihr Ziel vollkommen

erreichen vermag % Das W  S der Fall, wenn die Beschränkung 1 der
vollkommenen Kenntnis der materiellen Komponenten oder sSONS EeEiNer Un-
vollkommenheit der menschlichen Wissenschaft ihren Grund hätte. die
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Fortschritt der Wissenschaft überwunden werden können, W1IC das beispiels-
wWEeISC der Meteorologie erwarten LSE S0 lieven die Dinge aber nicht Die
Unfähigkeit der Physiologie, deduktive Erklärungen der Lebenstätigkeiten

produzieren, hat ihren Grund der objektiv bestehenden Tatsache, da{fß
Strukturen, das heißt bestimmte Gefiüge materieller Gebilde, die notwendige
Voraussetzung aller organischen Funktionen bilden un daß ihre materijellen
Komponenten unfähig sind, diese Gefüge AUS sich heraus spontan verwirk-
lichen. Kıs ıst nıicht erwarten, daß diese Tatsachedurch eiNenN Erkenntnis-
fortschritt AUS der Welt geschafft werden wird.
' Au diesen Überlegungen geht hervor, dafßs das VO Rationalismus

17 Jahrhundert aufvestellte und VO der Folvezeit festgehaltene klassische
Erkenntnisziel der Physiologie CLLILGIN damals aufvestellten Umfang 1N16-

mals erreicht werden ann und ZWaLr nicht WEO CI der Unfähicekeit un! Un-
vollkommenheit menschlicher Erkenntnis, sondern weil die Jlebendige Wirk-
lichkeit deren Durchförschune dieses Ziel aufvestellt wurde, anders be-
schaffen 1sSt qls Irüher vorausgesetzt wurde Das klassische Ziel wirkt wa

der enk und Redeweise vieler Physiologen un Biochemiker och ach
un: wird CS noch lanve Cun, aber 1Ur deshalb weil 6S erfahrungsgemäfßs
schwer 1STt sich VO grundlegenden Umstellungen Rechenschaft geben
Aus diesem Grunde 1ST 65 auch überholt den Sieveslauf der Physiologie und
Biochemie als Bewels für die materialistische Auffassung des Lebens 4AaNZU-

ühren. Wer das LUt, zeigt da{fß ihm die neueste Entwicklung der Wissen-
cschaft verborgen geblieben ist

Der tragısche Widerstand des VWeißen Rußlands
RUDOLE

Der Sturm bricht los Das Jahr 7191685

Am 25 Oktober (& November) 1917 gelang 65 Lenin un Trotzki, die sSOozial-
demokratische Regierung Kerensk1 ı Sankt Petersburg stüuürzen un alle
Macht ı den Händen der SowjJets CI1l. Die Herrscher ehe-
malige lLerroristen üund Nıhilısten, die VOL 1914 A4aUSs em Zarenreich die
Schweiz geflohen aren August 1917 qaut Veranlassung der
deutschen Heeresleitung (General Hoffmann) mıiıt deutschen: Instruktionen
und deutschem (selde 1 versiegelten Eisenbahnwagennach Rufland
„importiert” worden, der russischen Kriegsindustrie. Streiks AaNZ

zetteln und die Bevölkerung aufzuwiegeln ach der Machtergreifung be-
eilten sıch die Bolschewikenführer, Brest Litowsk mıiıt Deutschland Krle-
den schliefßen ®
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